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1.	 Einleitung

Das Aufflammen, Erstarken und die Etablierung populistischer Bewegun-
gen ist ein globales Phänomen unserer Zeit, das sich in unterschiedlichs-
ten Spielarten manifestiert. Das Spektrum populistischer Strömungen 
erstreckt sich vom überwiegend in Lateinamerika dominierenden Links
populismus  –  etwa in Venezuela oder Bolivien  –  über die neokonserva-
tive Tea Party und den nativistischen Politikstil Donald Trumps in den USA, 
bis hin zu den extremistischen Rechten in Ost- und Mitteleuropa. Gerade 
europäische Demokratien innerhalb der EU, wo sich zumeist ein dezidiert 
euroskeptischer und migrationsfeindlicher Populismus zeigt, müssen sich 
seit einigen Jahren dieser besonderen Herausforderung stellen. So erreichte 
die rechtspopulistische FPÖ 2017 bei den Nationalratswahlen in Österreich 
das zweitbeste Ergebnis ihrer Parteigeschichte und wurde Teil der Regie-
rungskoalition, wenige Wochen nachdem die ebenfalls rechtspopulistische 
AfD in Deutschland als drittstärkste Partei des Landes in den Bundestag 
eingezogen war. Marine Le Pen, Vorsitzende des rechtspopulistischen 
Front National1, hatte es im Frühjahr des europäischen ›Superwahljahrs‹ 
immerhin bis in die Stichwahl um das französische Präsidentschaftsamt 
geschafft. Auch der Blick auf die EU-Ebene verdeutlicht den enormen Auf-
trieb, den europaskeptischen Populisten seit Ausbruch der Finanz- und 
Staatsschuldenkrise erhalten haben: Dem Front National war es bei der 
Europawahl 2014 gelungen, seinen Stimmenanteil um 18,5 Prozentpunkte 
zu steigern, während die linkspopulistische Syriza in Griechenland sogar 
noch einen leicht höheren Wählerzuwachs verzeichnete und über ein Vier-

1	 Der ›Front National‹ wurde am 1. Juni 2018 in ›Rassemblement National‹ umbenannt.
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tel aller Stimmen auf sich vereinigen konnte. Die Alternative für Deutsch-
land hatte bei ihrer ersten Europawahl aus dem Stand einen Wähleranteil 
von 7,1 Prozent erreicht.

Zwar werden dem Populismus in der Politik zuweilen gewisse Posi-
tivfunktionen wie etwa das Anprangern von Missständen oder das The-
matisieren von Tabus attestiert (z. B. Hartleb 2014: 218f.), insgesamt aber 
werden diese Entwicklungen speziell in Europa mit drohender Gefahr in 
Verbindung gebracht. Populistische Parteien stellen nicht nur das libe-
rale Demokratiemodell infrage, sie haben darüber hinaus auch ein nicht 
zu unterschätzendes Potenzial zur gesellschaftlichen Polarisierung. Wie 
Hartleb (2014: 217) anmerkt, ist es bereits in mehreren EU-Mitgliedsländern 
zu einem Aufbrechen des proeuropäischen Konsenses gekommen und hat 
in Ländern mit konkordant strukturierten Systemen zu Herausforderun-
gen für das dortige Demokratiemodell geführt. Auch »[d]ie nächsten Eu-
ropawahlen«, so prophezeite es EU-Parlamentspräsident Antonio Tajani 
mit Blick auf das Wahljahr 2019, »werden zweifellos ein Kampf sein, nicht 
nur zwischen den traditionellen Parteien der Rechten, der Linken und der 
Mitte, sondern auch zwischen denen, die an die Vorteile einer kontinu-
ierlichen Zusammenarbeit und Integration auf EU-Ebene glauben, und 
denen, die das, was in den letzten 70 Jahren erreicht wurde, rückgängig 
machen würden« (Europäisches Parlament 2018; eigene Übersetzung).2

Eine Auseinandersetzung mit den Umständen, die zum Erstarken 
populistischer Bewegungen beitragen, ist aus einer gesellschaftlichen 
Perspektive und gerade auch mit Blick auf den europäischen Integrations-
prozess also hochrelevant. Entsprechend hat in den letzten Jahren auch die 
Beschäftigung mit Populismus als Gegenstand der sozialwissenschaftlichen 
Forschung stark zugenommen (z. B. Bale/van Kessel/Taggart 2011: 111; 
Mudde/Rovira Kaltwasser 2013: 147). In diesem Zusammenhang herrscht 
in der akademischen Gemeinschaft mittlerweile ein weitgehender Konsens 
darüber, dass der Fokus neben den politischen Akteuren auch auf kommu-
nikationszentrierten Ansätzen und insbesondere auf den Massenmedien 
liegen muss (Aalberg et al. 2017; Mazzoleni/Stewart/Horsfield 2003; 

2	 Originalzitat: »The next European elections will undoubtedly be a battle, not just between the 
traditional parties of the Right, Left and Centre but between those who believe in the benefits 
of continued cooperation and integration at EU level and those who would undo what has been 
achieved over the last 70 years.« (Antonio Tajani an der ›One year to go‹-Pressekonferenz am 
23. Mai 2018, die den Beginn des Countdows für die Europawahlen 2019 markierte).
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Mudde 2004). Das Phänomen des Populismus und die Mechanismen, die 
seine Verbreitung fördern, können nicht vollständig verstanden werden, 
ohne die Perspektive der Massenkommunikation und medienbezogene Dy-
namiken mit zu untersuchen (Mazzoleni 2003: 2ff.). So bezeichnet Blum-
ler (2003: xvi) den Versuch, politischen Populismus zu analysieren, ohne 
den »Medienfaktor« zu berücksichtigen, als hochgradig unvollständig, 
und in den Augen von Mudde (2004: 553) sind die Massenmedien und ihre 
Empfänglichkeit für Populismus mitverantwortlich für den von ihm be-
schriebenen »populistischen Zeitgeist« in heutigen liberalen Demokratien.

Als Vermittler zwischen Gesellschaft und Politik versorgen die Nach-
richtenmedien die nationalen Öffentlichkeiten mit Informationen, können 
dadurch aber gleichzeitig die Rahmenbedingungen des Parteienwettbe-
werbs beeinflussen, indem sie politischen Akteuren Medienzugang gewäh-
ren oder verweigern. In diesem Zusammenhang kann die Berichterstat-
tung über populistische Parteien  –  wenn auch ungewollt  –  zu einer sehr 
konkreten Hilfestellung für die Populisten werden, weil die Medien den 
populistischen Akteuren damit eine nationale Bühne zur Verbreitung ih-
rer populistischen Botschaft bieten, ihnen zu Bekanntheit verhelfen und 
ihnen so eine Art ›mediale Legitimation‹ zusichern (Ellinas 2010: 31f.; 
Mazzoleni 2003: 6). Darüber hinaus kann auch in Kommentaren und Leit-
artikeln zu findender Populismus, der von den Medienschaffenden selbst 
ausgeht, zur Entstehung eines populistischen Diskursklimas beitragen, 
das populistische Parteien, ihre Argumente und ihre spezifische Rhetorik 
weiter legitimiert (Krämer 2014: 55f.; Mazzoleni 2014: 49).

Die Nachrichtenmedien schaffen im Zuge ihres Handelns also ein In-
formationsumfeld, welches sich letztendlich auf den Wahlerfolg populis-
tischer Parteien auswirken kann. Dabei wird deutlich, dass der mediale 
Umgang mit Populismus mehrere Facetten hat: Nicht nur das Ausmaß 
der Weiterverbreitung von populistischen Parteienargumenten oder die 
Sichtbarkeit populistischer Akteure in der Berichterstattung, sondern auch 
ein in unterschiedlichem Maße durch populistische Medienkommentare 
geprägter Politikdiskurs beeinflussen die Wahrnehmung der Populisten in 
der Öffentlichkeit. An diesem Punkt setzt diese Arbeit an und vertritt vor 
diesem Hintergrund die Annahme, dass den Massenmedien im Umgang 
mit Populismus nicht nur eine bedeutende Rolle zukommt, sondern dass 
sie mehrere unterschiedliche Medienrollen einnehmen, die für populis-
tische Parteien mehr oder weniger von Vorteil sein können  –  je nachdem, 
wie sie in Bezug auf diese einzelnen Aspekte vorgehen.
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Eine gewisse Handlungsfreiheit haben diesbezüglich insbesondere die 
traditionellen Massenmedien, die in ihrer Funktion als Gatekeeper spezi-
fische Nachrichteninhalte für die Publikation auswählen, aufbereiten und 
interpretieren (Shoemaker/Vos/Reese 2009; White 1950). Die redaktio-
nelle Arbeit der Medienschaffenden wird dabei neben individuellen Präfe-
renzen in der Regel durch professionelle Normen, das publizistische Profil 
des Mediums sowie durch kommerzielle und technologische Überlegun-
gen beeinflusst (Esser 2013: 166f.; Mazzoleni/Schulz 1999: 251). Unter 
welchen konkreten Umständen in diesem Rahmen die Verbreitung von 
Populismus in den Medien gefördert wird, ist also ein zentraler Aspekt, 
um Aufschluss über das spezifische Wechselspiel zwischen Massenmedien 
und populistischen Akteuren zu erhalten. Aus diesem Grund stehen die 
beiden folgenden Forschungsfragen im Zentrum der vorliegenden Arbeit:

FF 1:	 Welche Rollen haben die Medien während des Europawahlkampfs 
2014 im Umgang mit Populismus eingenommen? 

FF 2:	 Welche Faktoren begünstigen das Einnehmen bestimmter, für die 
Populisten vorteilhafter Rollen?

Obwohl die Bedeutung der Massenmedien bei der Verbreitung von Po-
pulismus im akademischen Diskurs bereits seit einiger Zeit betont wird, 
ist die empirische Datenlage über den effektiven Beitrag der Medien zum 
Erstarken populistischer Akteure noch immer erstaunlich begrenzt. Bei 
den wenigen vorhandenen Untersuchungen handelt es sich darüber hinaus 
größtenteils um einzelne Fallstudien, während systematische, international 
vergleichenden Beiträge, die auch Einflüsse unterschiedlicher politischer 
oder medialer Systeme berücksichtigen, weitgehend fehlen (Aalberg/de 
Vreese 2017: 3; Esser/Stępińska/Hopmann 2017: 378; Stanyer/Salgado/
Strömbäck 2017: 363).

Die vorliegende Dissertation leistet einen wichtigen Beitrag zur Schlie-
ßung dieser Forschungslücke, denn sie untersucht das Wechselspiel zwi-
schen populistischer Parteien- und Medienkommunikation in vier EU-Staa-
ten in einer ländervergleichenden Analyse. Dabei wird der von den Parteien 
ausgesendete Populismus direkt dem in den Massenmedien abgebildeten 
Populismus gegenübergestellt, wodurch ein Einblick in das konkrete Zu-
sammenwirken populistischer Parteienkommunikation, ihrer Verarbei-
tung in der Berichterstattung und des von der Presse selbst ausgehenden 
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Medienpopulismus ermöglicht wird. Neben konkreten medienbezogenen 
Dynamiken lassen sich durch dieses Vorgehen auch die Ursprünge des 
Populismus im politischen Europadiskurs aufschlüsseln.

Zur Beantwortung der beiden Forschungsfragen wird mithilfe einer 
quantitativen Inhaltsanalyse die Parteien- und Medienkommunikation 
und der darin enthaltene Populismus in Deutschland, Österreich, Frank-
reich und Griechenland über einen Zeitraum von zwölf Wochen vor der 
letzten Europawahl (vom 3. März bis 25. Mai 2014) erhoben. Der Europa-
wahlkampf bietet ein besonders günstiges Umfeld dafür, um den Um-
gang der Medien mit Populismus zu untersuchen, denn es handelt sich 
hierbei um ein Setting, das zeitgleich in mehreren europäischen Ländern 
stattfindet und damit eine gewisse Vergleichbarkeit gewährleistet. Der im 
Zuge der Krise erneut aufgeflammte Euroskeptizismus bietet überdies viel 
Nährboden für Populismus. Für die Inhaltsanalyse werden in jedem Un-
tersuchungsland Pressemitteilungen der im Europawahlkampf relevanten 
nationalen Parteien sowie zwei überregionale Qualitätszeitungen berück-
sichtigt. Für Deutschland und Österreich geht außerdem die jeweils größte 
Boulevardzeitung des Landes in die Untersuchung mit ein. Die Erhebung 
fokussiert dabei auf Artikel aus der Politikberichterstattung, politische 
Meinungsbeiträge und Pressemitteilungen, die einen konkreten Bezug 
zur Europäischen Union oder den Europawahlen aufweisen.

Die weitere Arbeit gliedert sich in einen theoretischen und einen em-
pirischen Teil. Im Folgenden definiert das Kapitel 2 den Gegenstand des 
politischen Populismus und beschreibt in diesem Rahmen seine drei Kern-
bestandteile sowie die wichtigsten Auffassungen von Populismus, die zur-
zeit im akademischen Diskurs verbreitet sind. In diesem Zusammenhang 
wird ausgeführt, welche Vor- und Nachteile die jeweiligen Konzeptionen 
haben, und begründet, weshalb sich für die Analyse eine Definition von 
Populismus als politischer Kommunikationsstil am besten eignet. Mit 
Fokus auf den Kontext der EU wird in der Folge diskutiert, inwiefern sich 
der euroskeptische Diskurs mit Inhalten des neueren europäischen Popu-
lismus überschneidet und wie sich die transnationale Politikarena der EU 
auf die Erscheinungsformen des Populismus auswirkt.

Auf dieser Grundlage beschäftigt sich Kapitel 3 auf einer theoretischen 
Ebene mit dem Wechselspiel zwischen Massenmedien und Populismus, 
stellt den dazugehörigen Forschungsstand dar und leitet daraus spezi-
fische Rollen ab, die die Medien einnehmen können, wenn sie Parteien
populismus in der Berichterstattung verarbeiten oder selbst politische 
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Vorgänge kommentieren. Darüber hinaus werden spezifische Einflussfak-
toren identifiziert, durch die eine Vermittlung oder Verwendung von popu-
listischer Kommunikation  –  und damit das Einnehmen der für Populisten 
vorteilhaften Medienrollen  –  begünstigt werden kann. Zu diesen treiben-
den Faktoren, so die Hypothesen in diesem Kapitel, zählen spezifische 
Erscheinungsformen des Parteienpopulismus, politischer Parallelismus 
und  –  weil es diese politische Parteinahme der Medien beeinflusst  –  auch 
das Mediensystem, in welchem ein Medium agiert. Auch in Bezug auf den 
Medientyp wird erwartet, dass der Boulevard die Sichtbarkeit populisti-
scher Parteien, die Wiedergabe populistischer Parteienäußerungen und 
die Verbreitung populistischer Medienkommentare befördert.

Nach diesen theoretischen Auseinandersetzungen beschreibt Kapitel 4 
den Untersuchungsaufbau und das methodische Vorgehen, um die getrof-
fenen Annahmen mithilfe einer quantitativen Inhaltsanalyse empirisch 
zu untersuchen. In Kapitel 5 werden die Ergebnisse dieser Untersuchung 
systematisch präsentiert und interpretiert. Kapitel 6 schließt mit einer 
Zusammenfassung, Diskussion und Kontextualisierung der Ergebnisse. 
Dabei werden Limitationen der Studie angesprochen und Anregungen 
für weiterführende und vervollständigende Forschung eingebracht. Die 
Arbeit schließt mit einem Gesamtfazit, welches die Forschungsfragen be-
antwortet und die durch die empirische Untersuchung gewonnenen Er-
kenntnisse und daraus resultierenden Schlussfolgerungen kommentiert.




